
Unser Geschenk:

1% Ihrer Anlage in Gold

Erfahren Sie mehr über
unsere Performance und
lassen Sie sich unverbindlich
beraten:

+41 (0)22 716 43 50
www.geneveinvest.ch/gold

Gewerkschaften fordern
es. Wir ermöglichen es:
ein tieferes Rentenalter.

Für Anleger kurz vor oder in Rente bieten wir

Anlagelösungen, bei denen Sie sich ein

regelmässiges Einkommen auszahlen können,

ohne Ihr Kapital aufzubrauchen.

Steigen Sie jetzt ab CHF 50000 bei uns ein
und erhalten Sie 1% Ihrer Erstinvestition von

uns geschenkt – als Anlage in einem Gold-Fonds.

Genève Invest S.à.r.l. ist Mitglied der Selbstregulierungsorganisation (SRO) PolyReg und damit berechtigt, als Finanzintermediär im Sinne
von Artikel 2 Absatz 3 des Geldwäschereigesetzes tätig zu werden. PolyReg ist eine vom Schweizer Bund anerkannte SRO nach Artikel 24
des Geldwäschereigesetzes und untersteht der Aufsicht der Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht FINMA. Die obigen Ausführungen
stellen keine Anlageberatung dar, sondern dienen ausschliesslich der Information. Insbesondere handelt es sich nicht um eine Empfehlung,
Geschäfte der angesprochenen Art zu tätigen. Wertentwicklungen in der Vergangenheit sind keine Garantie für künftige Erträge.
Je nach gewählter Anlageform besteht ein Risiko, welches bis zum vollständigen Verlust des eingesetzten Vermögens führen kann.
Die Mindestanlage beläuft sich auf CHF 50000 und der Kunde muss einen festen Wohnsitz in der Schweiz haben. Eine Barauszahlung des
Bonus ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Nur die ersten 100 Neukunden erhalten 1% ihrer Erstanlage als Bonus in einem
Gold-Fonds, einschliesslich bis zum 31.12.2020.
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Pro Jahr werden in der Schweiz
rund 17’000 Ehen geschieden.
Gegen ein Drittel der Fälle landet
vor Bundesgericht. Dabei strei-
ten Väter undMütter oft um ihre
Kinder, um Betreuungszeiten
und Alimente. Neu gibt es im
Unterhaltsrecht einenPassus,der
ein Betreuungsmodell besonders
hervorhebt: die alternierende
Obhut. Dabeiwird die Kinderbe-
treuung zwischenVaterundMut-
ter etwa hälftig aufgeteilt.

Als das revidierte Gesetz 2017
in Kraft trat, war unklar, wie die
Gerichte diesen Passus auslegen
würden. Nun ist es klar: Die al-
ternierendeObhutmuss gewährt
werden, wenn nicht konkrete,
plausible Gründe dagegenspre-
chen. Zwei Urteile des Bundes-
gerichts vom Oktober und vom
November dieses Jahresmachen
das deutlich.

Beweislast umgekehrt
In einem Fall geht es um die El-
tern dreier Kinder im Primar-
schulalter.Das baselländische Zi-
vilkreisgericht lehnte die alternie-
rende Obhut ab, entgegen einem
Gutachten, das sie empfohlen
hatte. Das Gutachten sei wider-
sprüchlich, befand das Gericht,
und der Elternstreit würde sich
bei der alternierendenObhut ne-
gativ auf die Kinder auswirken.
Dagegenwehrte sich derVatervor
Bundesgericht – mit Erfolg.

Die kantonalen Gerichte hät-
ten nicht glaubhaft gemacht, in-
wiefern dieKinderbei eineralter-
nierenden Obhut stärker leiden
würden als heute, heisst es sinn-
gemäss imUrteil vom 13.Novem-
ber. Insbesondere, da das heuti-
ge Besuchsrecht desVaters schon
ausgedehnt ist und eine gering-
fügige Erweiterung von einem
Vater-Tag mehr pro Woche kei-
nen grossen Unterschied mache.

Im anderen Fallwurde ein Urteil
des Aargauer Obergerichts we-
gen Willkür aufgehoben. Das
Bundesgericht ordnete hier die
alternierendeObhut gleich selbst
an und hiess die Vorinstanz nur
noch, Betreuungszeiten undAli-
mente zu regeln. Die Eltern des
4-jährigen Sohnes hatten ihr
Kindwährend derBeziehung ge-
meinsambetreut.Nach derTren-
nung sahen sich Vater und Sohn
mehrereMonate nicht. Offenbar,
weil dieMutter in dieser Zeit kei-
ne Vater-Besuche zuliess.

Die genauen Umstände sind
nicht bekannt, doch es geht aus
den Gerichtsentscheiden hervor,
dass es dasVerschulden derMut-
ter sei, dass Vater und Sohn sich
mehrere Monate nicht gesehen
haben. Dennoch stellten die Aar-
gauerGerichte auf diese Phase ab
undverfügten im Sinne der Kon-

tinuität die alleinigeObhut fürdie
Mutter. Insgesamt beurteilte das
Bundesgericht den Entscheid als
willkürlich, weil ohne stichhalti-
ge Gründe von der Bundesge-
richtspraxis abgewichen wurde,
wonachbei ErfüllungderVoraus-
setzungen die alternierende Ob-
hut gewährt werden muss.

Beide Entscheide sagen deut-
lich: Ein Richter, der die alternie-
rende Obhut ablehnt, braucht
gute Gründe. Ein Vater, der sie
begehrt, hat gute Chancen.

Unter Rechtsexperten ist die-
ser Kurs umstritten. «Das Bun-
desgericht erhebt die alternie-
rendeObhut faktisch zumRegel-
fall», sagt Roland Fankhauser,
Professor für Zivilrecht an der
Universität Basel. Er steht die-
sem Kurs skeptisch gegenüber.
Der Gesetzgeber habe das nicht
so gewollt: Bei der Revision des

Unterhaltsrechts 2015 sei imPar-
lament klar gewesen, dass die al-
ternierende Obhut nur angeord-
netwerden soll,wenn sie für das
Kind die beste Lösung ist.

Auchmüsse die alternierende
Obhut nach Ansicht des Gesetz-
gebers und der Wissenschaft
nicht immer eine hälftigeAuftei-
lung der Betreuung sein. Das
Bundesgericht hat in der jüngs-
ten Rechtsprechung aberVätern
recht gegeben, die schon ein aus-
gedehntes Besuchsrecht hatten
und wegen einer geringfügigen
Erweiterung auf 50 Prozent Be-
treuungsanteilweiterprozessier-
ten. «Damit verkommt die alter-
nierende Obhut zum Label wie
früher das gemeinsame Sorge-
recht», sagt Fankhauser.

Wenn ein Vater wegen nur
eines zusätzlichen Besuchstags
proWoche ansBundesgericht ge-

lange, dann gehe es ihm wohl
nicht mehr allein um die Kinder,
sagt Jonas Schweighauser,Anwalt
und Titularprofessor für Fami-
lienrecht in Basel. Manche Väter
würden die alternierende Obhut
wohl anstreben,weil sie glauben,
damitwenigerodergarkeineAli-
mente mehr zahlen zu müssen.

«Näher amAlltag»
Martin Widrig, der an der Uni-
versität Freiburg zur alternieren-
den Obhut forscht, freut sich
über die neue Bundesgerichts-
praxis. Sie entspreche demWil-
len des Gesetzgebers.Widrig zi-
tiert mehrere parlamentarische
Voten, etwa des damaligen Grü-
nen-Nationalrats Daniel Vischer,
der im März 2015 im Rat sagte:
«Die alternierende Obhut ist ja
eigentliche eine Selbstverständ-
lichkeit. Sie entspricht dem Pro-
gramm der SP, der Grünen und
all jener, die im Sinne der ge-
meinsamen Vorsorge für eine
fortschrittliche Regelung des
Unterhaltssystems sind.»

Doch nicht alle Trennungsel-
tern gelangen ansBundesgericht.
Die Frage ist deshalb,wie die kan-
tonalenGerichtsinstanzenvorge-
hen.NachFeststellungderbefrag-
ten Experten sind sie zurückhal-
tenderals dasBundesgericht.Das
möge damit zusammenhängen,
dass sie «näher am Alltag sind»,
sagt Anwalt Schweighauser.

FDP-Nationalrat Andri Silber-
schmidt hält diese Situation für
unbefriedigend. Wenn die alter-
nierendeObhutvondenkantona-
len Gerichtenmit Verweis auf die
Strittigkeit verhindert werde, er-
öffnedasMütterndieMöglichkeit,
diese durch unkooperatives Ver-
halten einseitig zu verhindern,
schreibtderZürcher ineiner Inter-
pellation, die er bald einreicht.

5A_629/2019 (Fall aus Baselland)
5A_367/2020 (Aargau)

Alternierende Obhut wird zur Regel
Bundesgerichtsurteile Wenn keine konkreten Gründe dagegensprechen, muss die Kinderbetreuung bei getrennt
lebenden Eltern hälftig aufgeteilt werden. Das zeigen zwei höchstinstanzliche Urteile der letzten Monate.

Beim Vater oder bei der Mutter? Bei Playmobil-Familien ist es einfacher. Foto: Thomas Egli

Fifa-Präsident Der ausserordent-
liche Staatsanwalt des Bundes
sieht deutlicheAnzeichen für ein
strafbares Verhalten von Fifa-
Präsident Gianni Infantino im
Zusammenhang mit der Benut-
zung eines Privatjets. Für Stefan
Keller ist eine Strafuntersuchung
wegen ungetreuer Geschäftsbe-
sorgung angezeigt, wie er ges-
tern Abend mitteilte.

Keller stützt sich auf Befra-
gungen und Recherchen, wie es
in seiner Mitteilung heisst. Für
die Eröffnung dieses Strafver-
fahrens ist er allerdings nicht zu-
ständig. Das fällt in die Kompe-
tenz der Bundesanwaltschaft.

DieAufsichtsbehörde über die
Bundesanwaltschaft hatte den
von ihr als Staatsanwalt des Bun-
des eingesetzten Keller mit der
Prüfung verschiedener Strafan-
zeigen beauftragt, die im Zusam-
menhang mit der Benutzung
eines Privatjets von Surinam in
die Schweiz gegen Infantino ein-
gegangen waren.

Kein dringender Termin
Die «Süddeutsche Zeitung» hat-
te kürzlich berichtet, Infantino
habe 2017 kurzfristig einen Pri-
vatflieger gechartert, um aus
Südamerika zurückzureisen.Die
dadurch anfallenden höheren
Kosten habe er mit dringenden
Terminen am Folgetag gerecht-
fertigt. Unter anderem sei ermit
Uefa-PräsidentAleksanderCefe-
rin verabredet gewesen. Diesen
Termin habe es abernie gegeben.

Mit seiner Wahl zum ausser-
ordentlichen Bundesanwalt am
24. September hat die Bundes-
versammlung Keller mit dem
Strafverfahren wegen der nicht
protokolliertenTreffen zwischen
dem früheren BundesanwaltMi-
chael Lauber, Infantino undwei-
teren Personen beauftragt.

Da am Flug mit dem Privatjet
lediglich Infantino sowie weite-
re Privatpersonen beteiligt wa-
ren, nicht aber Michael Lauber,
fällt dieser Sachverhaltskomplex
nicht unter dasMandat der Bun-
desversammlung. (sda)

Weiteres Verfahren
gegen Infantino
gefordert

Uruguay, ca. 800 g, per 100 g
Rindshuft Black Angus

50%
3.49 statt 6.99*

Konkurrenzvergleich
Solange Vorrat / Druck- und Satzfehler vorbehalten / jetzt abonnieren: denner.ch/newsletter

*

2019, Apulien,
Italien, 6 x 75 cl

Epicuro
Primitivo di Manduria DOP

Kunden-Rating:

• Filtre
• Extra
• Première
Box und Soft Pack, 10 x 20 Zigaretten

MaryLong

Gültig am 11. und 12. Dezember 2020Wochenend-Knaller

40%
35.80 statt 59.70

Flasche: 6.– statt 9.95

– 7 Fr.
83.– statt 90.–*

Einzelpackung: 8.30 statt 9.–*

20%
auf süsse

Weihnachtsartikel!*
*Zum Beispiel:

Cailler Pralinés Fémina, 250 g
Camille Bloch Torino Cadeau, 300 g

Lindt Connaisseurs Pralinés En Vogue, 250 g
Solange Vorrat.
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